
XII. fi·n'ht>rr K. ''- Reichen h ach grgl!n Dr. llf. 
Hä nus. Sendschreihen an Urn. Prof Dr. J. C. 

Poggertdorff rnn JV. Huidinger. 

In dem am 18. Juui d. J. geschlossenen Hefte dieser An­
nalen (Bd. 107, S. 356) lese ich eine AnUage des Freiherrn 
K. v. Reichenbach geg·en meinen hochverehrten Freund, 
den gegenwärtigen Director des K. K. Hof-Mineraliencabi­
ueles in Wien, Hrn. Dr. M. Hörnes, in welcher er sei­
nem Uumuthe Luft macht, weil man ihn bei seinen Stu­
dien über Meteoriten nicht in der ,·on ihm beanspruchten 
Weise ;iufg·enonnnen habe. Ich fühle mich verpflichtet, vie­
len dt:r Angaben uud ungünstigen Aeufserungen des be­
sagten Freiherru eutgegenzulreten, und die augelegent!ichste 
Bille zu stellen, ;rnch meine Mitlheiluug möge, ungeachtet 
sie nicht einem eigentlich wissenschaftlichen Gegenstande 
t;ewidmet ist, doch freundlich aufgenommen werden. In 
erster I ... inie verbindet mich schon dazu ein Versprechen, 
das ich unter clem 23. April cl. J. in eiuem Schreiben an 
clen Freiherrn v. Reichenbach selbst ablegte, als er mir 
in ähnlicher Weise schriftlich geklagt halte. Die Zeit ist 
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geko111111e11, wo ich mein Wort auslösen mufs. Ich schrieb: 
"'N as meine Erfahrung betrifft und die so vieler meiner 
:Freunde und Arbeitsgenossen, so werde ich immer Hr­
pflichlet seyn, Freund Hörnes in Schutz zu 11Pl11nen, wenn 
er öffentlich oder privatim angegriffen würde, und nach­
lheilige Schilderungen zu meiner Kennlnifs kämen. Ich 
kann der Wahrheit gemäfs, auch hier nur das Beste, Em­
pfehlensnerlhcsle sagen." Als in einem spätem Schreiben 
des Freiherrn v. Reichen h ach vom 28. April sich die 
Stelle fand: "Aber ich werde ihm öffentlich auf solche 
1\lifshandlung antworten; ich kann schon im Interesse unser 
Aller" dem 1) "nicht den Lauf lassen u. s. w. „, antwortete 
ich unter dem 30sten. "Wenn E. H. irgendwo gegen 
Hörnes öffentlich auftreten, so bitte ich Sie, nicht anzu­
nehmen, dafs es "Im Interesse unser Aller" geschehe. Ich 
kann wirklich von Hörne s nur Gutes sagen, und werde 
es auch sagen! " Ich fügte aber noch hinzu: Ich bin fest 
überzeugt, wären Eurer Hochwohlgeboren frühere Bezie­
hungen zu dem K. K. Hof-Mineraliencabinete ganz ähnlich 
den meinigen gewesen, Hörne s würde für Studien an 
Meteoriten Ihre freundliche Hülfe mit offenen Armen auf­
genommen haben, so wie es bei mir der Fall ist, der ich 
doch weit nicht an Erfahrung und Kcnntnifs Ihnen nahe 
komme. Daher mufs ich das fragliche Verhältnifs und Er­
eignifs als eine Ausnahme betrachten u. s. w. Ich wollte 
dadurch den Freiherrn v. Reichenbach auf frühere, und 
zwar durch ihn selbst, wenig freundlich gestaltete Bezie­
hungen aufmerl,s;im machen, deren er sich wohl noch er­
innern konnte, wo ihm der Vorgänger meines hochverehr­
ten }'reundes Hörnes, der verewigte Custos Partsch, 
eben auch "mit äufsersler Gefälligkeit" eine Anzahl der 
werthvollsten Gegenstände aus dem K. K. Hof- Mineralien­
cabinete in "sein Arbeitszimmer" zu Studien anvertraut 
hatte, genau so wie Freiherr v. Reichenbach diefs bil­
lig von meinem edlen Freunde G u s t a v Rose rühmt, selbe 

1) Ich unlcrddirke d•s an dieser S1elle von dem Freiherrn v. Reichen­
h a c li angewen<l<Lc Kraf1wor1. 
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aber dann am Ende nur nach zweimaligen Mahnschreiben 
in weuig freundlicher Weise zurückgesandt erhielt. Alles 
diefs lebte uoch frisch in meines Freundes Hör n es Erin­
ueruug, nncl es ist gewifs Niemand so streug, es Jern ver­
antwortlichen Director eines Museums dieser Art zu 'er­
argen, weun er an ihn gestellte Anforderungen von Per­
sonen, die .sich schou an der Sammlung· selbst einen üblen 
Credit erworben haben, der Vorgeschichte derselben ent­
sprechend aufnehmen mufs. Freiherr v. Reichenbach, 
aller Achtung für so manche g·ute, geniale wisseuschaflliche 
Arbeit unbeschadet, besitzt in unserem Wien kein so um­
fassendes pcrsö11liches Ansehen, dafs man überall seinen 
Anmafsungen unbedingt Folg·e leisten sollte. Ich kann 
billig das "uns" hier mit besserem Fug·e setzen als Frei­
herr v. Reichenbach, wo er mit dem Ausdrucke •wir" 
und "uns" ironisch \Vieu und Berlin einander gegenüber 
stellt. VVir Ocsterreicher und Wiener verherrlichen uns 
uicht durch seine Landsmannschaft, auch gehört er uns sei­
ner Geburt nach nicht au, wenn er auch in Folge der An­
lage seines Vermög·ens, das er sich in Oesterreich mit sei­
nem Tnlent und seinen Kenntnissen durch erfolgreiche Ope­
rntion erwarb, bei uns seinen 'i'\T ohnsitz nahm. Wenn da­
her Freiherr v. Reichenbach sich der Ausdrücke uwir" 
und »UlJSu bedient, so bleibt ungewifs, wie viel man da­
,·on anzunehmen, wie viel ab:wlehneu wünschen wenle. 
Mit Manchem davon werden, was seine nächsten persön­
lichen gesellschaftlichen Verhiiltnisse betrifft, diejenigen am 
wenigsten übereinstimmen welche sie mn g·en;iueslen kennen. 

In meinem Briefe an Freiherrn v. H. eichen b a eh hatle 
ich geschrieben, ich könne seine "so bitter kampfbereite 
Gesinnung g·egen meinen hoch ··erehrten Freund Hörne s 
- ich hoffe mir ihn immer als solchen zu erhalten - on­
geachtet clie mir g-emachlen l\Iitrheilungen doch nicht recht 
einsehen. Ich möchte lieber geme in vermehrter Huhe mei­
nen iiltercn Tagen entgegen geheu." - Gewifs ruft die 
Zeit diefs den i 1 volleudelen Jahren des Freiherrn von 
Reichenbach eben so gut zu, als meinen (j.J, Wenn 
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aber ein hochverehrter Freund vor einem hochachtbaren 
Publicum, wie die Männer und Verehrer deutscher Wis­
senschaft, die Leser der gegenwärtigen Annalen es sind, 
angeschwlirzt und verdächtigt wird durch Verdrehungen, 
Uebertreibungen und unrichtige Darstellung des Vorgefal­
lenen, wobei noch mancherlei Seitenhiebe nicht gespart 
werden, dann ist es Pflicht bis au das Ende des Lebens, 
dem ungerechtfertigt angegriffenen Freunde das Wort zu 
sprechen, um den Eindruck der Anklage, an dem Orte, wo 
sie erfolgte, möglichst zu mildern oder aufzuheben. Gewifs 
l'reiherr v. Reichenbach hätte es vermeiden können, und 
wenn es ihm blofs um Wissenschaft zu thun war, auch 
vermeiden sollen, durch Angriffe auf meinen hochverehrten 
Freund Hörne s selbst, dessen "ächte Humanirnt" ich selbst 
und viele Freunde fortwährend zu rühmen Ursache haben, 
und mit ihm auch auf die nun längst verewigten Freunde 
Partsch, v. Schreibers, und das K. K. Hof-Mineralien­
cabinet überhaupt, - am Ende doch nur sich selbst blofs 
zu stellen. Mir blieb keine Wahl, ich durfte nicht zu­
riickbleiben, meine Stimme znr Abwehr zu erheben. 

Aber wenn ich selbst jetzt noch Vieles gegen den Frei­
herrn v. Reichenbach mit Stillschweigen übergehe, so 
darf ich nicht unterlassen ihm für den wissenschaftlichen 
Theil seiner Mittheilungen zu danken, ohne übrigens auch 
hier mit ihm in allen Richtungen übereinzustimmen. Das 
Numerische, wenn auch, in seiner Art, eigenthümlich re­
digirt, kann immerhin eine werthvolle . Vergleichungstafel 
genannt werden, die auch wir benutzen werden. Unter 
"wir" möchte ich mir erlauben hier Hrn. Director Hör n c s 
und mich selbst zu verstehen, und als unseren Zweck, 
ganz entgegengesetzt den Angriffen des Freiherrn v. Re i -
c h e n b ach, eine wissenschaftliche Förderung der Interessen 
der Meteoritensarnrnlung unseres K. K. Hof- Mineralienca­
hinets und der Meteoritenstudien selbst. 

Ich darf wohl den gegenwärtigen Augenblick benutzen, 
uin alle hochverehrten Freunde dieses anziehenden Gegen-
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standes auf das Verzeichnifs der in dem K. K. Hof-Mine­
raliencabinete aufbewahrten Exemplare von 137 Fällen 
oder Fundorten aufmerksam zu machen, das ich am 7. Ja­
nuar 1859 der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in '1Vien vorlegte und das ich in verschiedenen Richtung·en 
zu vertheilen mich bestrebe. Gern werde ich Freunden 
auf Verlangen Separat-Abdrücke übersenden. Dieses Ver­
zeichnifs wünschen wir als Grundlage zu fernerer Erwei­
terung zu benutzen, um durch Ankauf oder Tausch neue 
Erwerbungen für unser K. K. Hof-Mineraliencabinet ein­
zuleiten. 

Wahrer Fortschritt entbehrt wohl manchmal glänzender 
Anerkennung; er ist selbst böswilligen Urtheilen Preis ge­
geben, aber er bewährt sich doch gewifs am Ende auf das 
Rühmlichste. Diefs sey auch unser Ziel. 

Wien, den 20. Juli 1859. 
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